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» ^ «int täglich nachmittags , Sonn - und Feier -

f ^ ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
ftri ins Haus im Stadtbereich monatlich

^ Mark, durch die Post bezogen 1 .86 Mark .
^ Einzelnummer 10 Psennig .

M I ^ l« höherer Gewalt hat der Bezieher keine
bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

Pfinztaler Bott
für Grötzingen , Berghausen, Söllingen, Wöschbach

und Kleinsteinbach

Heren Amtsbezirk DitMch

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeterzeil« (46 MMmeter breit) 8 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Psennig . Z. Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß «der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Ahr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kan« keine Gewähr übernommen werden.
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M me Lösms : MiWWlilse llebeWk Madrids
ver Mord rast durch die Stadt — furchtbare VlutbLder unter den Spanienbolschewisten — drei Sruppen ringen um die Macht

SS 0ffhiere hingerichtet *

tzilbao , 7 . März . Wie aus Madrid bekannt wird , erhielten ?
kommunistischen Abteilungen , die sich gegen den neu gebil - »

ipten roten „Verteidigungsrat " aufgelehnt hatten , Zuzug von
^

vt«n der Milizen und der ehem . internationalen Brigaden
-er und Campesino. Der Kampf der Kommunisten gegen den
ridigungsrat dauert in mehreren Teilen Sowjetspaniens
verstärkter Heftigkeit an . Besonders blutige Ereignisse

: es in Madrid , Guadalajara , Albaceft und Cuenca , in wel-
Ttädten es den Kommunisten gelungen war , einen Ten

^Wassenlager zu erbeuten .

xie Abteilungen des roten „Verteidigungsrates " konnten in

rid mehrere kommunistische Brigaden gefangen nehme» . 88

stiere " dieser Brigaden wurden an die Wand gestellt und

«ssen . Die Kommunisten brachten jedoch ihrerseits den Ab¬

teil,»gen des „Verteidigungsrates " anherordentlich schwere
hkluste bei , die aus mehrere Tausend Mann geschätzt werden .

>i« Krankenhäuser Madrids sind von Verwundeten überfüllt .
Stadt ist vom übrigen Sowjetspanien abgeschnitten und

»a nur durch den Rundsunk die Verbindung aufrecht er-

M ».
Her sogen. Verteidigunsrat ist in permanenter Sitzung ver¬

ölt . Er erlägt die „strengsten Verordnungen " gegen die
«munisten und fordert die Bevölkerung auf , äktio an der

Kderwerjung der kommunistischen Auflehnung mitzukämpfen ,
kst Ae Kommunisten nach der Alleinherrschaft strebten . Aus

Arsenalen wurden Massen an die Bevölkerung verteilt .

^ Der rote General Miaja hielt eine Rundfunkansprache , in
"N er mit den schärfsten Worten die Kommunisten angriss ,

neu Widerstand gegen den roten Verteidigungsrat verbreche¬
st! , da er nur neues Proletarierblut vergieße.

»

sMdri - gibt zu : Moskau will über Spanien einen Weltkrieg
entfesseln.

Madrid, 7 . März . Im Madrider Sender verlas man eine
michlußreiche Erklärung des „Verteidigungsrates "

. Es wird
Urin mit Bezug auf eine Fülle belastenden Materials , das

l «m> angeblich jetzt erst gefunden hat , erklärt , Madrid arbeite
er ausschließlich asts Anweisung Moskaus . Man sehe sich
Befehle Moskaus gegenüber , unbedingt den Krieg fortzu -

hren und damit möglichst jetzt noch Anlah zu einem neuen
*ikieg zu geben. Diese somjetrussische Politik — das er-
« e man jetzt — gehe ausschließlich auf sowjetische Interessen
4><k und lasse jede Spur einer Sympathie für das spanische
>ik vermissen .

»
l" s rechnet mit einer schnellen Liquidierung des spanischen

gHst-cs . ^ . Die verzweifelte Lage der Roten noch immer nicht
richtig erkannt .

^Peris , 7 . März . Die Ereignisse in Madrid und die Flucht
' gesamten Negrin -Regierung nach Frankreich werden wci-

Mn von den Pariser Abendblättern ausführlich behandelt .

Wenn auch allgemein zum Ausdruck gebracht wird , dah die
letzten Ereignisse die möglichst schnelle Liquidierung des spani¬
schen Krieges vorbereiten würden , so scheint man die verzwei¬
felte Lage der Roten doch noch immer nicht richtig einschatzen
zu wollen . Man spricht von einer zu erhoffenden „Einigung "

zwischen der derzeitigen „Regierung " in Madrid und Franco ,
wobei man jedoch ganz vergißt , dah es der Sieger Franco nicht
nötig hat , sich mit den roten Bankerotteuren Restspaniens an
den grünen Verhandlungstisch zu setzen, sondern dah es für Ma¬
drid nur eine Lösung gibt : bedingungslose llebcrgabr .

Auf Vorschußlorbeeren, die die Presse schon setzt verteilt mit
den Worten , dah „General Franco seine Rolle in der Geschichte
Spaniens erhöhen würde , wenn er seinen Sieg nicht ausbeute
und von Repressalien gegenüber seinen Gegnern Abstand
nehme" wird man in Burgos gern verzichten, denn hier brin¬
gen die Pariser Blätter doch gar zu deutlich zum Ausdruck, daß
der Wunsch wieder der Vater des Gedankens ist.

G
Negrjn sollte vor ein Standgericht . — Einzelheiten über die

Flucht der roten Bonzen .
Paris , 7. März . Ueber die Flucht des rotspanischen Häupt¬

lings Negrin und seines Außenministers dcl Vayo werden jetzt
Einzelheiten bekannt . Ein Insasse der vier Apparate , die in

Toulouse zwischengelandet find, erklärte , dah sofort »ach Be¬

kanntwerden der Machtübernahme durch den nationalen Ver -
teidigungsausschuh sämtliche republikanischen Flughafen An¬
weisung erhalten hätten , kein Flugzeug starten zu lassen, ohne
besondere Erlaubnis dieses Ausschusses . 2n der allgemeinen
Unordnung und Verwirrung sei es Negrin »nd del Vayo aber
dennoch gelungen , sich aus dem Staube zu machen.

Die Flugzeugführer und ebenso die Besatzung hätten erst bei
der Landung in Toulouse erfahren , was überhaupt in Rot¬
spanien vor sich gegangen sei . Ursprünglich sei beabsichtigt ge¬
wesen, Negrin und Genossen zu verhaften und sie vor ein Stand¬
gericht zu stellen. Ein fünfter Apparat , der ebenfalls von Al -
bacete aus starten wollte , sei im letzten Augenblick daran gehin¬
dert worden . Die Insassen habe man gefangen gesetzt .

»
Sowjetspanische Bomben auf einen holländischen Dampser .
Aus der Höhe von Gibraltar . — Funkspruch des Kapitäns .

Amsterdam, 7 . März . Der Kapitän des niederländischen Dam¬
pfers „Aurora " hat seiner Reederei durch Funkspruch mitge¬
teilt , daß sein Schiff auf der Höhe der Straße von Gibraltar
durch sechs rotspanische Flugzeuge überfallen worden sei. Es
seien zahlreiche Bomben abgeworsen worden . Durch Bomben¬
splitter wurde die Brücke des Dampfers beschädigt. Trotz der
Beschädigung konnte die „Aurora " ihre. Reise nach Genua fort¬
setzen.

Schluß mit der Lügenflur über
Deutschland

Lord Brocket klagt an

London , 8 . März . Das Oberhausmitglied Lord Brocket wen¬
det sich in einem Schreiben an die „Times " gegen die Lügen in

der Weltpresse über internationale Angelegenheiten . Dabei

stellt er vor allem die Falschmeldungen über Deutschland an
den Pranger . Lord Brocket verweist zunächst aus die große Ge¬

fahr der Irreführung der öffentlichen Meinung durch falsche
Pressenachrichten und zählt dafür mehrere Beispiele auf . Er

fährt dann fort : Es habe ja keinen Zweck, alle Beispiele ar zu¬
führen . Er müsse aber hinzufügcn , daß ein Teil der Presse die

Angewohnheit habe, bei wichtigen Reden nur die Stellen Z»

verössentlichen, die geeignet seien , Furcht und Mißtrauen aus -

zulösen. Die Stellen jedoch , die Freundschaft und Frieden be¬
tonten , würden bewußt gestrichen . i

Weltfrieden und Welthandel , so schließt Lord Brocket , seien
auf Freundschaft und Vertrauen aufgebaut , Der Umsatz man - '

cher Zeitungen hänge dagegen von Krisen und Aehnlichem ab.
Ein Krieg aber würde alle in gleicher Weise treffen . Warum
also könne die Presse sich nicht zu einer besseren , klareren und
sozusagen christlicheren Einstellung bequemen und tatkräftig den
Leuten zur Seite stehen , die um den Wohlstand , die Freund¬
schaft und den Frieden in der Welt bemüht seien ?

Völadler Kandidat auf Frankreichs Präsidenten -
sessel

Paris , 7 . März . Ministerpräsident Daladier hatte im Laufe
des Dienstag eine Unterredung mit dem Vorsitzenden der Kam¬
mer , Herriot , über die kommenden Staatspräsidentenwahlen .
2n sonst gut unterrichtele « Kreisen rechnet man damit , daß die
Wahlen entweder am 8 . oder am 13 . April stattsinden . Die
Ausstellung Daladiers als Kandidat liegt immer noch im Be¬
reich der Möglichkeit.

Nochmals Sie kinmiststungspolM von USfl
^ Ihington . 8 . März . In der Pressekonferenz des Weißen

!es, der ersten seit der Wiedereinbringung des bekannten
Entwurfes, der unter bestimmten Gesichtspunkten die

Verklärung der Vereinigten Staaten von einem vorherk-

Volksentscheid abhängig machen will , wurde Präsident Roo-
^ über seine Ansicht über diese Angelegenheit befragt . Wie
" warten war , äußerte sich der amerikanische Präsident hier -

. Ebenso wie bei dem seinerzeitigen ersten Vorschlag Ludlows
^ ablehnend. Er erklärte , daß erstens keine Uebereinstim -

^ 4 über die Begriffsbestimmung des Wortes „Krieg " bestehe
^ «t«ns würde durch einen Volksentscheid zuviel Zeit verloren» 3 «

fzT °o>evelt erinnerte in diesem Zusammenhang daran , daß
lAkreichs Kaperschiffe in den Jahren 1798—1800 an der west-
k^ achen Küste sowohl britische wie amerikanische Schiffe aus-

hätten , obwohl Frankreich seinerzeit Amerika nicht den
^ erklärt hätte . Dies sei möglich gewesen, bis die junge
Malige Regierung der Vereinigten Staaten eine kleine
Schlotte gebaut und die Gegend gesäubert habe . Dieses

hergeholte Beispiel fügte Roosevelt in seine Argumentir -
« Mit der Frage ein , was heute geschehen würde , wenn eine
^'che Situation ( !) entstände und der Kongreß sowohl wie

die Regierung machtlos und tatenlos dajtehen müßten , bis ein

Volksentscheid stattgesunden habe.
Diese an den Haaren herbeigezogene Begründung geht voll¬

kommen an der Tatsache vorbei , daß weder Ludlow noch Nye,
die Befürworter des genannten Antrags , durch ihre Vorschläge
den berechtigten

'
Schutz der amerikanischen Schiffahrt zu ver¬

bieten beabsichtigen. Worauf jedoch Roosevelt in Wirklichkeit
hinaus will und wohin seine Politik steuert, zeigte wesentlich
deutlicher seine Antwort auf die an ihn gestellte Frage , ob „das

Bestehen der amerikanischen Neutralitätsgesetzgebung die Sache
des Weltfriedens gefördert " habe. Der amerikanische Präsident
verneinte diese Frage und behauptete darüber hinaus , der ame¬
rikanische Einfluß auf die Wsltbefriedung in den letzten drei
Jahren feit Inkrafttreten dieses Neutralitätsgesetzes wäre
wahrscheinlich größer gewesen , wenn das Gesetz nicht existierr
hätte !

*

Roosevelt setzt feine sinnlose Aufrüstungskampagne fort .
Wieder vier Kreuzer in . Auftrag gegeben.

Washington , 7 . März . Roosevelt ermächtigte heute die Ma¬
rineleitung der Vereinigten Staaten , vier neue 8000 t Kreuzer
aus Privatwerften bauen zu lassen . Der Gesamtwert dieses
Bauauftrages beträgt 48 Millionen Dollar .

Selbsthilfe flandrifchrr Lauern
Selbfthilseaktion flandrischer Bauern . - 200 Man » starkes

Polizeiaufgebot muß Gerichtsvollzieher schützen.
Paris , 8 . Mürz . Wie die Blätter aus Lille melden , kam es

am Dienstag in dem flandrischen Städtchen Blaringhem zu ern¬
sten Zwischenfällen. Ein Bauer sollte mit seiner sechsköpfigen
Familie wegen Nichtzahlung der Pacht von Haus und Hof ver¬
trieben werden . Bereits einmal hatte der Gerichtsvollzieher
vergeblich versucht , seines Amtes zu walten , da der Bauer lei
der Bevölkerung der ganzen Umgebung Hilft fand . Als ' der
Beamte erneut erschien , diesmal in Begleitung von sechs Ab¬
teilungen Karde mobile und 30 Gendarmen , insgesamt 200
Mann , erklärte der bäuerliche Selbstverteidigungsausschnß , daß
er sich Len Anweisungen des Beamten weiter widcrfttzen werde
und benachrichtigte die umliegenden Ortschaften von dem Ein¬
treffen des Polizeiaufgebotes . Kurz daraus waren 700 Bauern
zur Stelle , die mit ftindscllgen Rusen das Gehöft umringten .
Am Mittag kam es zu ernsteren Reibereien zwischen der Garde
mobile und den Bauern , bei deren Verlauf die Polizei einige
Verhaftungen vornahm . Als die Bauern dann sahen, daß sie
eine Ausquartierung des Bauern nicht verhindern würden , zo¬
gen sie sich wieder zurück.

Schwere Schneeschüden im MlgSu
Zahlreiche Störungen im Fernsprechverkehr

Füßen , 8 . März . Am Dienstagnachmittag ging über Füßen
und Umgebung rin stundenlanger heftiger Schnecsall nieder .
Durch den nassen und schweren Schnee wuroen zahlreiche Licht-
und Fernsprechleitungen beschädigt , sodaß die Verbindungen
nach mehreren Richtungen hin empfindlich gestörr wurden .

Innerhalb des Stadtgebietes wurden eine Reihe von Lei¬
tungsmasten umgclcgt und die Leitungen unter dem Druck der
schweren Schneemassen buchstäblich zerrissen. Auch die Strom¬
zufuhr geriet ins Stocken , sodaß die Straßenbelenchtungmn vie¬
len Stellen längere Zeit außer Betrieb gesetzt war .

Der Schneefall dauerte bei sinkenden Temperaturen die
ganze Nacht über an , sodaß im Tal bereits 2» bis 2.

"> cm Neu¬
schnee liegen . Auch am Mittwochmorgen schneit es bei minus
3 Grad weiter .



Zsrah Leander sammelte am Botksfilmtaq .
Mit den vielen Tausenden sammelnder Valksgenonen stellte sich
am Sonntag , dem Volksfilmtag , auch die oerühinte. Schaupiele -
rin Zarah Leander in den Dienst des WHW .. Mährens sw
Autogramme verteilte , füllten die Groschen die Sammelbüchse.

fSchcrl-Bilderdicnst — M .)
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Für Rückgabe der deüisAen Kolonien
Scharfe Stellungnahme gegen den Zionismus

London , 7 . März . Lord Beaverbrook , dessen „Daily Ex¬
preß " den größten Leserkreis von allen englischen Tageszeitungen
besitzt , setzt sich am Dienstag für die Rückgabe der deutschen Ko¬
lonien ein und greist gleichzeitig den Zionismus scharf an . Loro
Bcaverbrook erklärt zunächst daß sich sein Blatt augenblicklich , in
der Kolonialfrage sür etwas einsetze, was höchst unpopulär in
England zu kein scheine, nämlich die Rückgabe der deutschen Ko¬
lonien . Diese Kolonien stellten keinen Teil des britischen Em¬
pires dar , England lonn ' sie daher auf keinem legalen Wege
seinem Empire einverleiben . Es könne also mit diesen Kolonien
nichts anfangcn , sie seien sür England zwecklos, ja sie ständen
sogar dem vereinigten Empire im Wege. Der Vorschlag aber ,
Deutschland diese Kolonien zurückzugeben , sei nicht volkstümlich.
Trotzdem setze sich das Blatt für diesen Gedanken ein, weil es
ihn für rchtig halte .

Weiter beißt es , daß der „Daily Expreß" in vielen Kreisen und
bei wichtigen Leuten unpopulär sei wegen seiner alten und ent¬
schlossenen Opposition gegenüber dem Zionismus . Der Zionis¬
mus sei eh Plan zur Eroberung Palästinas , und zwar im Na¬
men einer Sache, die man die nationale „Heimstätte für die Ju¬
den" nenne . Der „Daily Expreß" glaube aber , daß die Araber die
Bewohner Palästinas seien . Die britischen Juden in Eng¬
land und den Dominions ständen unter dem Einfluß jener
E ru p,p e, , d i s. die . A raber unterdrücken wollte .
Man sage heute, daß die öffentliche Meinung in England gegen
eine Rückgabe der deutschen Kolonien sei und daß sie stark die
jüdische Einwanderung nach Palästina auf Kosten der eingebore¬
nen Araber begünstige. Die Zeiten änderten sich jedoch und akich
die öffentliche Meinung . Ein bezeichnender Fall dafür sei die
Genfer Liga , gegen die der „Daily Expreß" immer Stellung ge¬
nommen habe . Jetzt verurteilten sie alle , und sie werde von nie¬
mandem mehr verteidigt .

Dr . Goebbels vor den Propagandisten
Berlin , I Mürz . Am Montag und Dienstag versammelten sich

die Leiter der Reichspropagandaämter und die Reichs- und Stoß¬
truppredner in den Räume r des Reichsministeriums für Volks¬
ausklärung und Propaganda zu einer Arbeitstagung , bei der
eine Reihe von Referaten über wichtige Tagcsfragen gehalten
wurden . 2m Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede des
Reichsministers Dr . Goebbels . Der Minister gab auch diesmal
einen umfassenden Uebcrblick über die politische Lage . Am
Dienstag aberrd hatte Dr . Goebbels die in vielen Jahren er¬
probten alten Propagandisten der Bewegung , die Leiter der
Reichspropagandaämter , die Rcichsredner und Neichsstoßtrupp-
redner zu einem Empfang geladen.

vc»̂ , --.5 -. a — — -

Ooyxriakr d; Karl Köhler L Co ., Lerlin -Zehlendorx .
28 lRocherua ocrvvlen.)

Es war auffallend , wie wenig Absagen sie bekommen hatten .
Es kamen alle, auch die , auf die sie kaum gerechnet hatten . Der
nahezu 80 Jahre alte Großonkel Baron Alexander von Glott aus
Ostpreußen und die fast ebenso alte Tante Minni Glott aus
München , verschiedene Vettern und Basen Glott , Mauerbergs
Geschwister aus Schlesien, Akademieprofessoren und berühmte
Maler und Bildhauer , die noch keinen Titel hatten , sogar aus
Florenz und Rom kamen Bekannte Mauerbergs mit ihren
Frauen , die gespannt waren , die zukünftige Frau Professor ken¬
nenzulernen .

Von Susannes Freunden aus der Akademie war nur Fritz
Fink eingeladen worden . Mauerberg wollte nicht , daß noch mehr
hinzugezogen wurden , die , wie er sich ausdrückte, „nicht zu unse¬
ren Kreisen gehören"

. Nur Professor Dreßler hatte als alter
Freund der Familie eine Einladung erhalten , das hatte Susanne
durchgesetzt . -

Auto auf Auto hielt vor dem Portal der Kaiser- Wilhelm-
Gedächtniskirche, und die Neugierigen standen Kopf an Kopf, be¬
staunten die Aussteigenden und gaben ihr Urteil über die Kleider
der Damen ab .

Eine Bewegung ging durch die Menge — das Brautauto
fuhr vor .

„Ah — h — ein schönes Paar !" .
„Die Braut ist entzückend !"

„Er sieht wie ein Filmschauspielex aus !"

„Er ist ein berühmter Maler und sie
'ne englische Herzogin.

"

„Nein — 'ne Gräfin .
"

Die Schuljugend war begeistert ; es hatte sich wirklich ge¬
lohnt , hier zu warten : so eine Hochzeit sah man nicht oft , und
dazu dies strahlende Sommerwetter .

Ein gutes Vorzeichen! Die Photographen vor der Kirche
knipsten eifrig, die illustrierten Blätter würden Bilder des Braut¬
paares und der Gäste bringen.

Wettere italienische MWMnche in Deutschland
München, 7 . März . Der italienische Landwirkschastsmiuister

Rossoni ist als Gast des Rcichsprinisters für Ernährung und
Landwirtschaft , Reich^ auernführer R . Waltex Darrä , zu
einem mehrlagigen Besuch izr München eingetrossen . Neben
einer Besichtigung landwirtschaftlicher Einrichtungen und Muster¬
betriebe ber bayerischen Landwirtschaft dient die Zusammenkunft
in der Hauptstadt der Bewegung vor allem der weiteren Ver¬
tiefung der herzlichen Bezrehnirgev hex beiderseitig an Führer
und verantwortlichen Männer ihrer Landwirtschaft . Es sind
eine R .eihe von Besprechungen vorgesehen, die den Ausbau des
Erfahrungsaustausches im Sinne einer fruchtbaren Zusammen¬
arbeit der beiden Länder aus landwirtschaftlichem Gebiete dienen
werden . Rossoni ist begleitet von seinem Staatssekretär Pro¬

zessor Tassanart , den Ministerialdirektoren Mariani und L . '
tra , seinem Kabinettschef. Lhiefic und dem Kabinett
Staatssekretärs , Commendatore Dr . Frattari , Dr . Fasolo ». t
scssor Perini , Haiidelsrat Ricciardi von der italieniscĥ M i
schaft in Berlin und Com-mendakoxe Sacchetti und einer
weiterer Fachleute und Mitglieder seines engeren Stabes ^

Von deutscher Seite irphme,: an der Zusammenkunst
Staats «ekrelchr BcyLe , R-eichsphmon«, Behrens , StybsgWz »^
Dr . Reischle , die Ministerialdneltoren Dr . Walter unz ^
Moritz , die Reichshauptabteilungslciter Dr . Brunnenbau,, ,

^
Küper , der Landesbauernfiihrer der Landesbauornschast
Deininger und ein kleiner Kreis engerer Mitarbeiter den » !'
nisters Darrs teil . ^

Sr. Le« über die deutsche Dolbmerdmi
Großkundgebung der Arbeitsfront tu Schwerin

Schwerin , 7. März . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley , der
anläßlich der Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront des
Gaues Mecklenburg i» de* Gaustedt Schwerin weilte , sprach vor
dem politischen Führerkorps des Gaues . In einer zweistündigen
Rede gab Gauleiter und Reichsstatthalter Hildebrandt ein
eindrucksvolles Bild von der schöpferischen Arbeit der DAF . im
Gau Mecklenburg. Von stürmischem Jubel begrüßt , nahm Neichs-
organisationsleiter D r . Ley das Wort . Auf das große Erleben
unserer Tage eingehend, stellte er fest, die Idee stehe nicht ab
wie schales Bier , sondern sie wirke wie ein Sauerteig , der sich
immer wieder in uns Menschen erneuert und uns belebt . Der
Reichsorganisationsleiter sprach dann über die Volkwer -
dung . Jetzt vollziehe sich das Wundervolle der Geburt unseres
Volkes. Alle Klüfte und Gegensätze , die das deutsche Volk einst
spalteten , seien verschüttet. Diese Volkwerdung wachse von unten
nach oben in den Betrieben , in den Dörfern , überall . Das sei
die Totalität , die die anderen nicht mögen und die sie auch nicht
verständen . Weil sie sie nicht verständen , hassen sie die Totali¬
tät . „Wir teilen den deutschen Menschen mit niemanden ; das
sollen sie wissen !" erklärte Dr . Ley unter starker Zustimmung .
Diese Volkwerdung gönnten uns alle nicht, vor allem nicht der
Jude . Sie versuchten, diesen Prozeß aufzuhalten . Dr . Ley warnte
dann davor , den Kampf zu leicht zu nehmen . Mit herzlichen
Worten widmete er sich dann der Leistungssteigerung des deut¬
schen Arbeiters . Bei uns in Deutschland zeitige man diese
Leistungen nicht mit Peitschen und Antreibertum und Sklaverei ,
sondern durch „Kraft durch Freude " und sonst weiter nichts . Mit
dem Gruß an den Führer schloß Gauobmann Montag die Groß¬
kundgebung.

Neuer Chef des Kulturamtes der Reichsjugendführung .
Der Reichszugendführer der NSDAP . , Reichsleiter Baldur
von Schirach , ernannte , wie die DKK . meldet , seinen lang¬
jährigen Mitarbeiter , Obergebietsführer Dr . Rainer Schlös¬
ser, zum Chef des Kulturamies der Reichsjugendführung .

Eeheimrat Schmitz im Verwaltungsrat der BIZ . Reichs¬
wirtschaftsminister und Neichsbankprästdent Funk hat den
Vorsitzenden des Vorstandes der IG . Farben -Jndustrie AG .,
Eeheimrat Dr . Hermann Schmitz , als Nachfolger - es zurück-
getretensn Kommerzienrats Dr Paul Reufch zum Mitglied
des Verwaltungsrates der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich in Basel , und zwar als Vertreter der deut¬
schen Industrie , ernannt . Vertreter der deutschen Banken ist
Baron von Schröder (Köln ) .

Der holländische Wirtschaftsminijter Dr . M - P . L . Steen -
berghe wird anx Mittwoch , einer deutschen Einladung Folge
leistend , die Leipziger Messe besuchen . Im Anschluß an die
Besichtigung der Leipziger Messe begibt sich Minister Steen -
berghe nach Berlin , wo er u . a . eine Aussprache mit Reichs -
wirtschastsminifter ynd Reichsbankpräsident Funk haben
wird .

Schwebebahn zum Matterhorn . Die höchste Schwebebahn
der Welt ist am Samstag vom italienischen Kronprinzen
und von Verkehrsminister Benni eröffnet worden . Die
Schwebebahn , die von Bjeuil am Fuße des Matterhorns
auf das Monte - Rosa -Plateau beim Theodulpaß an der
italienisch -schweizerischen Grenze in eine Höhe von 2500
Meter führt , ist mit einer Zwischenstation über 6 Kilometer
lang und erschließt eins wundervolle Hochgebirgs - und Glet¬
scherwelt dem Wintersport .

Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer hat der Frau
Georgine Tang in Hamburg -Hummelsbüttel aus Anlaß der
Vollendung ihres 100 . Lebensjahres ein persönliches Glück¬
wunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen lassen .

Erste MbdeuWe Reliioreulymserey
Eröffnung durch Staatsmlnister Wacker in Berlin

Berlin . 7 . März . Mit einem Empfang , den der Chef ^
ümtes für Wissenschaft rm Reichseiziehungsministeriuiii ,
minister Dr . Wacker , im „Kaiserhcs" aab , nahm am Dienst^ ^,
: rste großdemsche Rektorenkonsercnz ihren Anfang , die sämchj,
Leiter der deutschen Universitäten , Technischen und

schon Technischen Hochschule in Prag , der deutschen Techniscĥ
Hochschule in Brünn , der Technischen Hochschule in Danzig ^
des Herder- Instituts in Riga sowie die Vertreter der Hochschule ,der Ostmark.

Eingehend befaßte sich Dr . Wacker in seiner Rede mit d«,
Fragen der Sicherung des Hochschul- Aachwuchses und der !
nung im deutschen Hochschulwesen . Der Hunger nach Rachw »- ,
sei heute im Verhältnis ungleich größer als in den Jahren «n !
dem Kriege . Der bisherige Hochsthul- Nachwuchs stamme nur
einem Teil des deutschen Volkes, und zwar vorwiegcud yns^ . -
sozial bessrrgestellten. Aus dieser Erkenntnis erwachse die Le¬
sung des - Problems , wenn es gelinge, aus dem Teil des de^
scheu Volkes, dem aus wirtschaftlichen Gründen der Weg .^ s
Hochschule nicht ohne weiteres osfenstehe , die Begabten Hcr»ch1
zuholen und ihnen diesen Weg zu öffnen. Es werde Sache s
Reichserziehungsministeriums und der den . . n Hochschulen s
die Konzentration , die Tiefenarbeit und den eisernen und grik^
lichen wissenschaftliche » Ernst aus alle Fälle zu sichern und ;
Auflösungserscheinungen zu bewahren .

Das andere Nachwuchs -Problem sei das des Hochschul» ,
lehrer - Nachwuchses . Die Notwendigkeit einer rcichpegdl
heitllichen wirtschaftlichen Sicherung des Hochschullehrer -Zich»
Wuchses sei insofern eine nationale Notwendigkeit , als djj !
deutsche Wissenschaft der größte Aktivposten im Haushalt d« '
deutschen Kultur ist. Wenn , die deutsche Reichsregieruug «hj
dem Besoldungsgesetz daher die materielle Sicherstellung f«
wissenschaftlichen Nachwuchses entscheidend unternommen
und wenn der Reichserziehungsminister in Ergänzung zu hicH»
Gesetz die neugesaßte Reichshabilitationsordnung erlassen HM
so lägen diese beiden Maßnahmen in derselbe« Wichtung »M
verfolgten dasselbe Ziel . 2n Verbindung mit den AusmirlWj
gen des Frühehegesetzes sei mit den bisher getroffenen MaßnM
men crreiiht worden, daß der Zugang zur Hochschullehrer -LaFi
bahn heute nicht nur geöffnet, sondern auch gesichert sei für jckm
weltanschaulich und wissenschaftlich geeigneten jungen Deutsch«
ohne Rücksicht aus das Privatvermögen seiner Eltern .

„Das ganze Hochschulgesetzeswerk der nationalsozialistW » s
Negierung wird dem wissenschaftlichen Leben an der HochM
neuen Austrieb und neue Sicherheit geben und zugleich wird i
ein Markstein sein auf dem Wege zur Reichshochschule .

"

Dr, Yey zum Gruppenführer im NS . - Fliegerkorps
nannt . Der Reichsiyinistsr der Luftfahrt , GeneralfeldmU» ;
schall Eöring , hat , wie dis NSK meldet , dem Neichsorgaiü- ^
sationsleiter der NSDAP . . Neichsleiter Dr . Robert Lu¬
den Dienstgrad eines NSFK .- Gruppenführers verliehe»

Der deutsche Botschafter beim Papst . Papst Pius XII .
am Sonntag den deutschen Botschafter beim Heiligen EE !
von Bergen zur Entgegennahme der Glückwünsche des F-'" '
rres sowie der Reichsregierung empfangen .

Gaudhi fastet nicht mehr. Nach längeren Verhandlung
zwischen Gandhi und dem Maharadscha von Rajkot , i «
auch der Vizekönig persönlich eingriff , hat Gandhi , wie « » !
Rajkot gemeldet wird , sein „Fasten bis zum Tode " aufgMl
ben . Gandhi hat rund vier Tage und drei Stunden «Ms
Nahrung zu sich genommen .

11 . Kapitel .

Im Garten der Villa lagen die Wege voll bunten Herbst¬
laubs . das unter den Füßen Susanne Mauerbergs raschelte , wäh¬
rend sie langsam dem See zuschritl .

Die Sonne schien heute fast noch sommerlich warm , und noch
blühten späte Astern und kleine Chrysanthemen.

Sie ließ sich auf der Bant unter der großen Blutbuche
nieder , ihrem Lieblingsplatz, von dem aus sie gerne über das
Wasser blickte .

Sie hatte sich heute morgen ausgerechnet, daß sie gerade
zehn Wochen verheiratet war , die wie ein Traum hinter ihr
lagen, wie ein wunderschöner erregender Traum , aus dem sie
immer noch nicht ganz erwacht war .

Ihr Hochzeitstag mit seiner übergroßen Fülle von Eindrücken
hatte sie gar nicht zur Besinnung kommen lassen . Noch mit dem
Nachtschnellzug waren sie dann hinuntergefahreu nach München
und von dort über den Brenner nach Italien , nach Venedig , an
den Lido .

Michael war ein wundervoller Liebhaber gewesen , zart , rück¬
sichtsvoll, anbetend und sehr stolz auf sie .

Wie dort unten in der Natur , so war auch in ihrer Liebe
fast zuviel Sonne , Glut und Keberschwang .

In der ersten Zeit , die die schönste war , hatten sie ganz sich
selbst gelebt, aber bald hatte es sich herumgesprochen, wer das
schöne Paar war , und Beziehungen , die Michael gerade in
Italien hatte , tauchten auf und wurden erneuert . Es dauerte
nicht lauge — und sie waren ständig von Bekannten umgeben,
von Männern , die aus ihrer Bewunderung für die schöne Frau
kein Hehl machten, von Frauen , die mit dem Künstler kokettier¬
te» — wie Susanne fand — oft in einer weitgehenden Art und
Weise.

Nie fragte sie nach seinen früheren Erlebnissen, fast wurmte
es ihn ein wenig, daß sie so gar kein Interesse dafür zeigte und
keine E -fersuchi . Dabei war sie durchaus keine kühle Natur , wie
er wohl früher einmal angenommen hatte . Aber wie tief und
leidenschaftlich sic ihn liebte, daß in ihr nichts war , als der
Wunsch ihm zu gefallen, seine Liebe nicht erkalten zu lassen, ihn
nicht zu enttäuschen, das ahnte er nicht;.

Mitte September waren sie heimgekehrt.
Unterwegs im D - Aüg überkam es Susanne plötzlich wie Angst

vor Sophie und dem täglichen Leben mit ihr , Vorsichtig ver¬

suchte sie Michael zu veranlaßen , ihr seine Meinung darüber B ,
sagen , wie er sich ihre beiderseitige Stellung eigentlich denke.

Er nahm das sehr leicht . ,
„Aber , Liebling, du hast ja gehört , was Tante Betfy sag« '

Sie findet es beneidenswert, daß du dich um nichts zu beküm¬
mern brauchst. Ich kann dir nur raten , nutze Sophie nach
lichtest aus und laß im übrigen sie schalten und walten, ime s
sie will .

" f
„Aber schließlich bin ich ja doch die Herrin des Hauser -

irgendwie muß das doch m Erscheinung treten .
"

, *
Er lachte : „Das tut es doch schon dadurch, daß sie arbeite ! ^

und du nichts tust.
"

Susanne richtete sich auf» ihr Gesicht war ernst geworden
„Das will ich eben keinesfalls — nichts tun . Das würde ich E
aushaiten . Ich will auch nicht eine Scheinherrin sein . -

Er seufzte ungeduldig : „Ihr Frauen seih wirtlich komift̂
Nun schön : besprich doch immer den Küchenzettel mit Sophie, "st
ziehungsweise den Tagesplan . Dann merkt jeder im Hause , das
du die oberste Instanz bist .

"
, «

„Aber ich bitte dich , Michael , daß du das selbst anorbnel -'
„Auch das ) Alles was du willst. Du weißt, ich bin dev

Sllave .
"

Mit einem Gesicht , auf dem kaum unterdrückter Hohn
kam Sophie nun jeden Morgen mit dem Küchenzettel für M>tW
und Abend und fragte übertrieben devot, ob die gnädige 8" "
andere Wünsche habe.

Es war niemals etwas auszusetzen : alles war genau
legt und umsichtig angeordnet , uyd für Susanne waren ^
Minuten immer von neuem eine Prüfung ihrer Selbstbehkt
schung .

' Sie wußte nicht , daß ihre Bemühung , kühl und »ve
legen zu sein, sie sehr hochmütig erscheinen ließ. .

Außer der gelegentlichen Weisung, ein oder mehrere
mehr aufzuiegen. da Gäste kamen , blieb für sie nichts anM ^
nen, und auch da antwortete Sophie meist : „Das hat m» ;
Herr Professor vorhin schon mitgeteilt.

" j
Trotzdem aber, nur um den Schein zu wahren , ließ ^ :

sänne es bei dieser Komödie, von der sie wußte, daß sie be¬
sänne erbitterte . !

(Fortsetzung ivigi,-.
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